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Der Bund der Kleinlandmirie als Bund
der Banernseinde

Der Bund der Kleinlandwirte von MecklenburmStrehlitz
hat sich  vgl. ,,Landeszeitung« Nr. 162! der Oeffentlichkeit
durch eine Entschließung in Erinnerung gerufen und darin
unter Angriffen auf den ReichssLandbund vollen Freihandel
proklamiert. Nur Schutzzölle auf einzelne  !! Luxuswaren
sollen zulässig fein.

Es bedarf nicht der Hervorhebung daß ein derartiges
Freihandelsprogramm bei der gegenwärtigen parteipolitischen
Mächtegruppierung völlig aussichstlos ist. Der einzige
Vertreter des Bundes der Kleinlandwirte im Landtage von
MecklenburgsStrehliß gehört der kommunistischen Fraktion
als Hosvitant an. Die deutschen Kommunisten sind, solange
sie im Landtag und im Reichstag in verschwindender Minderheit
find, Lobredner des Freihandels während da, wo sie die Macht
in Händen haben, wie in Sowjetrußland, durch das ftaatliche
Handelsmonopol der Schutzzoll bis zum Prohibitivzoll ge-
steigert worden ist. Selbst die Sozialdemokraten lehnen es
neuerdings ad, sich einen radikalen Freihandel zu eigen zu
machen.

Die parteivolitische Mächtegruppierrtng ist aber nicht das
Maßgebende Entscheidend ist die Erwägung, was aus dem
Deutsche» Reich würde, wenn es im Sinne des Bundes der
Kleinlandwirte auf den Schuß der nationalen Arbeit ver-
zichten wollte. Nach der Entschließung des Bundes der
Kleinlandwirte ist angeblich zu befürchten, daß die übrigen
Völker die deutschen Schutzzölle zum Vorwand nehmen, um
sich auch ihrerseits durch hohe Zollmauern abzusperren
umgekehrt wird ein Schuh daraus. Entgegen der inter-
nationalen Arbeitsteilung vor dem Kriege hat sich inzwischen
die Weltwirtschaft in eine Reihe von Nationalwirtfchaften
umgewandelt, von denen jede einzelne zum Ziel hat, agrarisch
und industriell den eigenen Bedarf zu decken und den Wett-
bewerb der anderen fernzuhalten Deutschlands Zukunft ist

;SEshiloß«Estters-rode.
Roman von Anny Wothe.
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Mühselig, wie unter schwerer Last, schritt die schöne
Frau den Weg hinan. So schwer hatte sie das Trauerkleid
und der lange Witwenschleier nie gedrückt, wie heute das
Frühlingsgewand, in dem sie dem Geliebten entgegentreten
wollte, und das nun schmutzig war an seinem breiten Saum
von den Tränen, die sie die Nacht geweint.

Von der Burg hallte das Jauchzen einer Knabenstimme
hernieder.

Die schöne Güidane hörte es wohl, aber der Klang
verwehte eindruckslos an ihrem Ohr. Bis zu ihrem Herzen
drang er nicht. It· Ü l!

Da saß nun Graf Günter von Ettersrode wieder, wie einst
in der Kinderzeih in der großen gemiltlichen Stube des alten
Doktorhauses dem Sanitätsrat Alten gegenüber, mit dem ihn
immer die herzlichfte Freundschaft verbunden hatte.

,,Wie ich mich freue, lieber Herr Graf,« bewillkommte
ihn der Sanitätsrat, ein noch fast jugendlich aussehender
Fünfziger mit leicht angegrautem Bart und Haar, ,,daß es
das Schicksal so gnädig mit Ihnen gemeint und Sie Ihrer
lieben Mutter erhalten hat, kann ich Ihnen gar nicht sagen.
Sie hat so schwer gelitten, als Sie damals fortgingen,« fegte
er etwas zögernd hinzu und fah mit seinen klaren blauen
Augen seinem Befucher forschend ins Gesicht.

Staatliche Lotterie - Einnahme
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Freitag, den J. August.

nur gesichert, wenn es auch seinerseits in selbftoerständlichem
nationalen Eigennutz seiner Industrie und feiner Land-
wirtschaft den Fortbestand nur!! durch zollpolitische
Maßnahmen gewährleistet. Die Industrie hat sich ihres
Zollschutzes ununterbrochen zu erfreuen gehabt, er ist ihr nach
dem Kriege sogar noch mehrfach erhöht worden. Wollte man
den industriellen Zollschuß im Sinne des Bundes der Klein-
landwirte beseitigen, so wäre dem ausländischen Wettbewerb
Tür unb Tor geöffnet, zahlreiche Industriezweige würden
zusammenbrechen und Millionen von Industriearbeitern würden
brotlos. Einer solchen Politik kann kein Verständiger ernst-
haft das Wort reden. Mit demselben Rechte aber wie die
Industrie verlangt die Landwirtschaft Schuß vor dem Wett-
bewerb derjenigen Ctaaten, die aus bekannten Gründen
billiger produzieren können. Auch die vom Handelspolitischen
Ausschuß des Reichstags durchgeführte Agrarenqueth die
unter den! Vvrfiß eines Sozialdemokraten tagte, hat die
Notwendigkeit des zollpolitischen Agrarschutzes anerkannt.
Die Berechtigung der deutschen Schußpolitik kann von ernst-
haft Denkenden nicht bestritten werden.

Die landwirtfchaftliche Notlage wird auch vom Bund der
Kleinlandrvirte nicht bestritten. Mit welchen Mitteln aber
glaubt er diese Not heilen zu können? Er will einerseits
sämtliche, das arbeitende Volk ungerecht belastende Steuern
und Abgaben beseitigt und andererseits mannigfache ftaatliche
Maßnahmen zur Förderung der Landwirtschaft und ins-
besondere der Bauernwirtschaft durchgeführt wissen. Das be-
deutet: Er will einerseits dem Staat nicht nur die Einnahmen
aus den Bällen, sondern auch aus beinahe allen Steuern
entzogen wissen und erwartet von dem gleichen Staate, dessen
Kassen er auf diese Weise nahezu geleert hat, Milliardem
aufwendungen filr die Landwirtschaft. Daß diese Politik
nicht ernst zu nehmen ist, follte er selbst einsehen. Der Reichs-
Landbund hat driickende Abgaben, wie die Umsatzsteuer,
wiederholt bekämpft. Die Notwendigkeit der Erfatzeinnahtnen
� die Umsatzsteuer macht nach den Vorfchlägen des Reichs-
haushalts etwa ein Viertel bis ein Drittel des Gesamtfteuep
«�«·,,Jch weiß es, Herr Sanitätsratf unterbrach Günter den»
Arzt etwas hastig, und eine fliegende Röte hufchte über sein
Gesicht, »und glauben Sie mir � ich habe mein Fortgehen
oft tief und schmerzlich bereut«

»Natürlich wollte ich nicht alte Wunden aufreißen, mein
lieber junger Freund. Es ist nur, weil Ihre Erlaucht, trug»
bem sie fich so prachtvoll aufrecht hält, doch völlig zufammen-
gebrochen ist, als die Nachricht von dem Tode Ihres ältesten
Bruders eintraf und sie nun alle ihre Hoffnung auf sie, als
den Aeltesten der Familie seht«
° »Ich danke Ihnen innigst, Her Sanitätsrat, dafür, daß

Sie meiner Mutter, wie ich gehört, in allen schweren Heim-
suchungen immer treulich beiftanben. Schmerzlich war es
mir indes, zu hören, daß Fräulein Christo-Maria den Verkehr
auf Schloß Ettersrode völlig fallen ließ«

Da war nun endlich die Frage nach Christo-Maria,
von der ihr Vater noch kein Wort erwähnt, heraus.

Der Arzt lächelte fein und seine klugen Augen fchweiften
durch das breite Fenster der mit altväterischem Hausrat
geschmückten Stube in den Garten hinab.

»Sie müssen s· etwas nicht tragisch nehmen, bester Herr
Graf, Christo-Maria ist noch immer so eigen, wie sie es
schon als Kind war. Sie weiß, daß Gräfin Güidane ihr
nicht wohl will, und darum beschränkt sich ihr Verkehr
mit den Ihrigen auf die Mitglieder Ihrer Familie, die zu
uns in unser schiichtes Haus kommen. Auch einfache Bürger-
mädchen haben ihren Stolz, Herr Graf«

,, ch habe nie an dem Stolz Christo-Marias gezweifelt,
Herr Sanitätsrat« bemerkte Gilnter fast bitter. Der fröhliche
Kinderlärm draußen im Garten tat ihm plötzlich weh.

Der Sanitätsrat bemerkte es.
,,Wollt ihr wohl ruhig sein, ihr Wildfänge,« rief er

gutmütig vom Fenster hinaus, �man versteht hier fein eigenes
Wort nicht«

Die Kinder lachten und jubelten dem Großvater entgegen
und der Kleinfte begann zu singen:

,,Lieb Vaterland magst ruhig fein.«

l __ Qmdhgierulg unb fzgpebition; ß l 5
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auskommens des Reiches aus -� führt von selbst zur sbü-
politikx Binnenzölle wie die Umsatzsteuer können nur durch
Grenzzölle erfetzt werden, dabei hätte das Ausland einen
erheblichen Teil der jeßt auf dem inländischen Steuerzahler
tastenden Abgaben zu übernehmen. Das ist Realpolitik, die
der Allgemeinheit frommt. Der Bund der Kleinlandwirte
treibt Agitationspolitik, die außer feinen Angestellten niemand
Nutzen bringt.

Der Bund der Kleinlandwirte leidet, abgesehen von seiner
agitatoriscl!en Einstellung unter der Unklarheit der eigenen
Gedanken. Die eine Stelle der Entschließung bedauert, daß
der Kleinlandwirt nur wenig zu verkaufen hat und sogar
noch zukaufen muß; die andere Stelle sucht zu behaupten,
daß der Kleinlandwirt durch Schutzzölle als Verkäufer
geschädigt werde.

In der Sprechweise der Kommunisten behauptet die Ent-
schließung, im Reichs-Landbund führen Latifundieni und
Rittergutsbefitzer und bie Großbauern das« Wort. Auch mit
dieser Behauptung hat sich der Agitator auf Kosten der
Wahrheit durchgefctzd Der Bund der Kleinlandwirte wird
zur Kenntnis zu nehmen haben: 85V: v. H. der Mitglieder
des Reichs-Landbundes sind Kleinbesitzery nur 121/2 u. H.
mittlere und nur 2 v. H. sind Großgrundbesitzer. Der Land-
bund ist ein ausgesprochene: Bauernbund, ist überhaupt die
größte bäuerliche Organisation der Welt.

Alle landwirtschaftlichen Organisationen von einiger
Bedeutung find sich über die Notwendigkeit der landwirtschaft-
lieben Schutzzollpolitik einig. In der Zeit der landwirtschaft-
lichen Not haben alle Bruderkänrpfe zwischen den Organi-
sationen geschwiegen. Dem Bund der Kleinbauern von
MecklenbtrrgiStreliß blieb es vorbehalten, der Masse der
Berufs-genossen in ihrem schweren Kampfe um den Fortbestand
von Scholle und Heim aus kleinlichsten und kläglichsten
Agitationserwägungen heraus in den Rücken zu fallen. Der
Bund der Kleinlandrvirte wurde zum Bauernzersplitterungs-
bunb. Nur Bauernfeinde können an dem Vorgehen des

WIMHHFH ··k«»ß"iczis»- imit�....a�;r;.;::t begiltigte der
Sanitätsrat seinen Gast, ,,fie haben nun keinen Vater mehr,
unb Hilde meint, wir müssen den Kindern Freude ins Herz
pflanzen. 
Günter fühlte, daß der Arzt das Gefpräch von Christu-
Maria ablenken wollte, und fast verwirrt fragte er:

»Ist Frau Hilde zu Hause? Ich hätte sie gern wieder-en «
Ich habe ihr fagen lassen, daß Sie hier find. Sie wird

gewiß, bevor sie zum Dienst in unser Krankenhaus geht,
noch einmal zu mir hereinkommen Christo-Maria aber ist
augenblicklich auf einer Harztour begriffen, von der ich sie
auch jede Stunde zurückerwarte.«

Günters Herz klopfte plößlich ganz laut und feine Augen
. leuchteten auf.

Und dann begann er dem Sanitätsrat von seiner
gestrigen Begegnung im Okertal zu erzählen und daß er
Christo-Maria nicht einmal erkannt hätte.

Alten lachte ll. �Sa, sie hat sich sehr verändert, meine
Iüngste,« meinte er dann nachdenklich. »Aber warum haben
Sie mir denn Ihren lustigen Freund nicht mitgebracht, liebfter
Herr Graf? Wissen Sie noch, früher als meine Frau noch
lebte, da waren alle ihre Schulsreunde auch bei uns zu Hause«

Ein warmer Strahl brach aus Günters dunklen Augen.
»Ich habe nie vergessen, Herr Sanitätsrat, daß ich hier

immer eine Heimat hatte. Mein Freund wird sich gewiß
gern bald die Ehre geben, Ihnen einen Besuch zu machen.
Heute wollte ich lieber allein bei Ihnen fein.�

i Fortsetzung folgt.!

Zlgarrem, Zigaretten-Import

Haesler
IIamaIau-Bernatadt.



Bundes der Kleinlandwirte Wohlgefallen haben. Damit ist
der Bund der Kleinlandwirte für immer gerichtet.

Jn diesem Zusammenhange verdient festgestellt zu werden,
daß der Schlesifche Kleinbauernbund, fegt Bauernbund, in
einer Versammlung in Namslau gleichfalls durch seinen
Vorfitzendem den bekannten fozialdemokratischen Amtsoorsteher
Herrmann erklären ließ, daß ein Schutzzoll keineswegs not-«
wendig sei, ,,die deutsche Landwirtschaft inuß mit
der amerikanischen Landwirtschaft konkurrenz-
fähig gemacht werden«.

Die Verbraiichssteuern angenommen.
Berlin, 4. August. Die Beratung der Steuerreform im

Reichstage geht nach wie vor äußerst schleppend vor sich. Die
Hoffnung, daß die zweite Lesung des Steuerbündels heute
würde zuende geführt werden können, hat sich nicht erfüllt.
Jn den zehn Starrheit, die die Sitzung heute dauerte, ließen
sich nicht weniger als 28 Redner hören, fast alle von der
Opposition. Wenn man bedenkt, daß kaum einer dieser
Herren auf den Ruhm eines Demosthenes Anspruch erheben
kann, wird man begreifen, daß der Saal bei diesen ora-
torischen Leistungen in der Regel fast leer war. Nur wenn
die Glocke durch das Haus schrillte zuni Zeichen, daß eine
Abstimmung bevorstand, strömte alles herein zum gymnastischeri
Geschäft des Aufstehcns und sich Wiederniedetseßens das sich

bei der ftattlichen Anzahl von Anträgen, die bei verschiedenen
Positionen von der Opposition gestellt und von der Mehrheit
regelmäßig abgelehnt wurden, mitunter viertelstundenlag in
einmütigem Wechselspiel wiederholte. Damit die Sache nicht
etwa zu schnell ging, gab es zur Abwechslung auch nament-
liche Abstimiriungem mit denen wieder viel Zeit im wahrsten
Sinne des Wortes ,,verzettelt« wurde. Die durch das Gewitter
vom Sonnabend gereinigte parlamentarische Atmosphäre blieb
auch heute noch klar, von gelegentlichen kommunistischen
Sauherdentönen abgesehen. Was die kommenden Tage bringen
werden, besonders bei der Zollvorlage, ist ungewiß. Ein
Kommunist kündete heute schon bewußte Obstruktion bei der
Endabstimmung der Verbrauchssteuern an.

Angenommen wurde heute  in zweiter Lesung!: die
Bierfteuer  Erhöhung um 331js Prozent vom 1. April 1926
ab!; die Tabaksteuer  Beibehaltung der bisherigen Banderole
und bei Zigaretten ein Zuschlag durch Materialfteuer, deren
Höhe vom Steuerausschuß festgesetzt werden soll!, dazu ein
von den Regierungsparteien gesteüter Antrag zur Unterstützung
der durch die Steuererhöhung erwerblos werdenden Tabak-
arbeiter. Jm Komplex der Verbrauchssteuekn wurden ange-
nommen: die Weinsteuer �0 Prozent, Schaumweine 30
Prozent, beide unter Ermäßigung um ein Viertel vom 1. 8.

f 1925 bis 30. 9. 1927! zugleich unter Beseitigung der Steuer-
sreiheit der alkoholfreien Traubew und Obstgetränke; die
Zündwarensteuer �,2�0,6 Pfg. je Mbachtel, 2 Pfg. für
ssündkerzen ufw.!; die Salzfteuer � Mk. je Doppelzentner
S�eingewidat!; die Zuckersteuer  8,40 je 100 Rilogr. Stärke-
zucker, 21 Mk. für andern Zucker!; schließlich die Spiel-
kartensteuer. Der Geseßentwurf über die gegenseitige Be-
steuerung des Reichs und der Länder wurde zwar begonnen,
aber nicht zuende geführt. Morgen um 10 Uhr soll es weiter-» .

D"er Aeltestenrat des Reichstages verteilte den Arbeits-
staff für den Rest des Tagesabschnitts in folgender Weise:
Am Donnerstag nachmittag soll die Angelegenheit des Flücht-
lingslagers in Schneidemiihl besprochen werden, falls die
Regierung an diesem Tage zur Beantwortung der Jnter-
pellationen bereit ist. Der Freitag soll der dritten Lesung der
Steuergeseße gewidmet fein, unb es wird gehofft, daß die
dritte Lesung an diesem Tage durchgeführt werden kann.
Sodann soll am Sonnabend die zweite Lesung der Zolloor-
lage in Angriff genommen werden. Bis wann aber die Zoll-
vorlage auch in der dritten Lesung endgültig erledigt werden
kann, ist ungewiß. Eine Sonntagssitzung ist bisher nicht in
Aussicht genommen.

Der Ertrag der neuen Steuern.
Berlin, 4. August. Auf Grund der neuen Steuern, die

der Reichstag in den nächsten Tagen bewilligen soll, belaufen
sich die Gesamteinnahmen des Deutschen Reiches für das
laufende Rechnungsjahr auf rund 7,705 Milliarden Mark. Jn
diesem Betrage sind die von den Ländern und Gemeinden selb-
ständig erhobenen Steuern nicht einbegriffen. Der ordentliche Haus-
halt sieht aus den Besitz· unb Verkehrsfteuern 4,663 Milliarden
Mark Einnahmen vor, darunter 1,7 Milliarben Einkommen-
Neues, 1,5 Milliarden Umsatzsteuer, 500 Millionen Vermögens-
steuer, 300 Millionen Körperscbaftssteuer und 282 Millionen
Beforderungssteuer. Aus Zöllen und Verbrauchsabgaben
sollen rund 1,8 Milliarden Mark aufgebracht werden, darunter
aus Zöllen 365 Millionen, aus der Tabaksteuer 560 Millionen,
aus der Zumerfteuer 185 Millionen, aus der Biersteuer 174
Millionen und aus dem Branntweinmonopol 150 Millionen.
Jm außerordentlichen Haushalt, der u. a. den Verkauf von
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahngesellschaft in Höhe von
145,8 Millionen und einen Ueberschuß aus dem Münzwesen
mit 225 Millionen aufweist, sind rund 576,8 Millionen Mark
Einnahmen eingesetzt.

Die Not der deutschen Optanten.
Die Schuldfrage.

Berlin, 4. August. Ueber die deutschen Gegenmaßnahmen
gegen die Polen in der Optantenfrage verlautet, daß das
preußische Jnnenministerium die Regierungspräsidenten, soweit
preußische Gebietsteile in Frage kommen, aufgefordert hat,
bis zum 7. d. M. die Listen der zwangsweise abzufchiebenden
Polen bekannt zu geben. Sobald das Auswärtige Amt von
gewaltsamen Abschüben deutscher Optanten in Polen Kenntnis
erhält, würden gleiche Oergeltungsmaßnahmen durch Ver-
ordnung den Länderregierungen bekannt gegeben werden.
Bei den deutschen Optanten, die bis zum 2. August über die

Grenze gekommen sind, handelt es sich um diejenigen, denen
von den Polen der Ausweisungsbefehl seinerzeit zugesteclt
worden ist, die aber offenbar in der Erwartung, daß sie doch
noch in ihren Heimstätten würden bleiben können, mit der
Abreise bis kurz vor dem Endtermin gezögert haben. Was
die in Deutschland befindlichen polnischen Optanten anlangt, so
wird ihre Zahl auf ungefähr 14 000 geschätzt. Ein Teil dieser
polnischen Optanten bat bereits Deutschland verlassen. Jm
übrigen zeitigt die Optantenfrage merkwürdige Erscheinungen.
Das WTB veröffentlicht folgende halbamtliche Erklärung:

Jn Berichtigung vielfach irrtümlicher Pressemeldungen
ist festzuftellen, daß das Auswärtige Amt in der Frage der
Abwaiiderung der deutschen Optanten aus Polen durch seine
Vertretungen von vornherein, d. h. mindestens seit vier
Monaten, über die Zahl der in Frage kommenden Personen
unterrichtet war und durch erhebliche Verstärkung des Per-
sonals dieser Vertretungen die Einrichtung mehrerer Abwan-
derungsstellen empfohlen und durch entsprechende finanzielle
Maßnahmen alles getan hat, um eine reibungslose Ab-
wanderung der Optanten sicherzustellew �Zille diese Vor-
bereitungen erfolgten in engster Fühlungnahme mit den für
die innere Verwaltung zuständigen Ressorts, die ihrerseits
für Weiterleitung, Unterbringung unb Arbeitsschaffung der
Optanten innerhalb des Reiches zu sorgen hatten. Diese
Stellen waren auch bereits seit Monaten über die Zahl der
abivanderungspflichtigen Personen durch das Auswärtige
Amt unterrichtet.

Damit vergleiche man nun den Bericht, den der preußische
Jnnenminister Severing über seinen Besuch im Schneide-
mühler Optantenlager veröffentlicht. Darin findet sich u. a.
der Saß, daß die Schuld an ben wenig erfreulichen Zu·
ständen im Schneidemühler Optantenlager nicht die deutschen
Behörden treffe, weil nicht vorauszusehen gewesen sei, daß
ein so starker Zustrom der Optanten nach Schneidemühl
erfolgen werde, da die polnische Regierung das erforderliche
Zahlenmaterial den zuständigen deutschen Stellen nicht recht«
zeitig zugeleitet habe. Da die oben erwähnte Feststellung
des Auswärtigen Amtes ausdrücklich hervorhebt, daß die für
die innere Verwaltung zuständigen Ressorts, die für die
Weiterbringung Unterbringung und Arbeitsbeschasfung der
Optanten zu sorgen hatten, über die Zahl der abwanderungs-
pflichtigen Personen durch das Auswärtige Amt unterrichtet
waren, dürfte angesichts der Vorgänge in Schneidemühl der
Vorwurf nicht ungerechtfertigt sein, daß die in Frage kommende
zuständige Stelle � und das ist in diesem Falle das preußische
Ministerium des Jnnern � es an genügender Vorsorge hat
fehlen lassen. Mehr als eigenartig berührt es, daß z. B. die
»Vossische Zeitung« trotz alledem dem preußischen Minister
des Jnnern Severing einen Lorbeerkranz widmet für sein
,,Eingreisen«, dafür aber alle Schuld plötzlich dem Reichs-
innenministerium zuschiebt unter besonders plumpem Angriff
gegen Minister Schiele. Da von den Deutschnationalen im
Reichstage eine Jnterpellation über die Optantenfrage einge-
bracht worden ist, wird sich wohl im Reichstage Gelegenheit
finden, die Schuldfrage zu klären.

Die Lage in Schneideinuhk
Schneideinühh 4. August. Jn einer Pressebesprechung

erstattete der leitende Arzt des Optantenlagers, Medizinalrat
Dr. Fehsenfeld, einen ausführlichen Bericht über die Gesund-
heitslage im Lager. Fälle von Ruhr, Typhus und Cholera
haben sich nicht ereignet. Seuchenfälle sind nicht bekannt und
auch nicht vorhanden. Drei Ruhrerkrankungem die als solche
vermutet wurden, finb vom hygienischen Institut in Landsberg
als andere Erkrankuiigen festgestellt worden. Die Erkrankten
wurden sofort in das Schneidermühler Krankenhaus über-
geführt, wo einer der Fälle als schwere Darmerkrankung

jermittelt wurde. Vereinzelte Kinder leiden an Keuchhusten.
.Jhre Zahl ist unbeträchtlichk Masern find insgesamt nur
13 Fälle vorgekommen, was angesichts der Größe des Lagers
als außerordentlici! geringfügig anzusprechen ist·- Die Zahl
der Todesfälle beträgt acht. Sieben Todesfalle betrafen

, Kinder, die bereits mit schweren Masern und Darmerkrankungen
.hier eingetroffen sind. Gestern konnte zum ersten Male
««Scharlach, und zwar in zwei Fällen, festgestellt werden. Die
Erkrankten wurden sofort in das Krankenhaus eingeliefert.
Für größere Epidemien sind Vorsichtsmaßnahmen getroffen
worden. Die Verteilung der Kinder auf das Land ist nicht
möglich, weil die Familien jeden Augenblick ihre Weiter-
leitung zu erwarten haben.  .Der Direktor der Iksissksssssss  &#39; .� f� ·« des 9?�"�"&#39;
lagers, Zirkel, erklärte u. a.� untergebracht seien bisher ins-
gesamt 5238 Flüchtlinge. Gestern seien rund 460 Personen
abgefertigt worden, darunter 35 Landarbeiterfamilien, die nach
Ostpreußen, Pommern, Schlesien und Brandenburg befördert
wurden, sowie 65 lebige Landarbeiter. _

izepräsident Happ von der Regierung in Schneidemiihl
erklärte, daß die Frage des Winterlagers noch offen gelassen

. Jm Lager werde eine Rechtsauskunstsstelle eingerichtet
werden. Die Zahl der Zuwandernden lasse nach. Es seien
heute nur noch 142 Flüchtlinge neu eingetroffen. Fiir Besserung
der Verpslegungsverhältnifse seien vier Feldkiichen unterwegs,
die stündlich erwartet werden. 900 Betten vom Polizei-
präsidium in Berlin und 15000 Wolldecken von der Reichs-
«wehr Berlin seien bereits eingetroffen.
Ein Aufruf des Deutschen Handwerker-

bundes.
Schiieidemühh 4. August. Unter den aus Polen aus-

gewiesenen Optanten befinden sich viele selbständige Hand-
werker. Der Deutsche Handwerlierbund hat deshalb an die
Organisationen des deutschen Handwerks die dringende Bitte
gerichtet, die eintreffenden Flüchtlinge zu unterstützen. Er
fordert ferner die Organisationen auf, freiwillige Spenden zu
sammeln, um die am meisten bediirftigen Handwerkerfamilien

zu unterstützen. Die Geschäftsstellen des Deutschen Hand-
werkerbundes an der deutsch-polnischen Grenze sind angewiesen,
mit den Führern des Handwerkerstandes das Hilsswerk zu
organisieren.

Amerikanifche Liebesgabenpakete
Schiieideitiühh 4. August. Der amerikanischsdeutfche

Liebesgabendienst in Rewgork hat dem Kommandanten bes
Durchgangslagers ScbneidemühL Oberst Engelin, telegraphisch
mitgeteilt, daß sich in Newyork Hiisssteüen gebildet haben,
die an besonders bedürftige vertriebene Optanten Liebesgaben-
pakete absenden wollen. Die gewünschten Adressen werden
dem genannten Komitee sofort zur Verfügung geftellt werden.

Deutsche Gegenmaßnahmen.
Hamburg, 4. August. Aus Hamburg wurden 35

Familien mit rund 200 Personen, die für Polen optiert
hatten, ausgewiesen. Sie haben das Staatsgebiet bereits
verlassen. Jn Altona wurden 28 Familien mit etwa
80 Personen ausgewiesens ·

Miitichety 4 August. Jm Münchener Stadtrat wurde
ein nationalfozialiftischer Antrag angenommen, wonach
bei polnischen Staatsbürgern die Begutachtung der Ein-
bürgerung verweigert und die bayerische Regierung auf-
gefordert wird, polnische Staatsangehörige nicht mehr ein-
zubiirgern, sowie in Bayern lebende Polen sofort aus-
zuweifen.
Deutfchnationale Anfrage im Landtage.

Berlin, 5. August. Jm Landtag hat die Fraktion
der Deutschiiationalen Volkspartei folgende große Anfrage
eingebracht:

Angesichts des erfchütternden Elends der aus Polen
vertriebenen Optanten fragen wir das Staatsministerium:

1. Was ist geschehen, um gegenüber den seit Monaten
bekannten polnischen Maßnahmen rechtzeitig ausreichende
Vorsorge für die vorläufige Aufnahme und endgültige
Unterbringung der deutschen Optanten zu treffen?

2. Was ist geschehen, um als Vergeltungsniaßnahme
für die unerhörte Gewalttat, die unseren deutschen Stammes-
genossen von Polen angetan wurde, die sofortige restlose
Ausweisung aller polnischen Optanten aus Preußen und
durch rechtzeitige Fühluiignahme mit den Regierungeii der
anderen deutschen Länder aus ganz Deutschland zu sichern?

3. Welche Maßnahme beabsichtigt das Staatsministerium
weiter zu ergreifen, um die vertriebenen Optanten möglichst
bald wieder dem Wirtschaftsleben der Heimat menschen-
würdig und nutzbringend einziiordnen?

Die Paktaussirhten
London, 5. August. Der Pariser Korrespondent der

,,Times« ist noch immer optimiftisch wegen der Ausfichten
des Paktes Er meint, daß, wenn Briand und Chamber-
lain �vielleicht Ende der nächsten Woche in London zu-
sammeiikommen, würde man sehen, daß ein großer Fort-
schritt gemacht worden sei, und daß die endgültigen Ver-
handlungen im Herbst in Genf erfolgreich sein würden.
Auch die Schuldfrage würde in London besprochen werden,
jedoch ist zu berücksichtigen, daß man fegt bei den Ver-
handlungen über den Pakt aus Punkte gekommen ist, die
von England nicht als nebensächlich betrachtet werden und
über die man nicht schachern will. Andererseits besteht
keine Ursache, denjenigen zu glauben, welche behaupten,
daß Briand feinen Besuch in der Erwartung angekündigt
hatte, mit offenen Armen aufgenommen zu werden.
Nunmehr habe er die Antwort erhalten, daß es keinen
Zweck habe, nach London zu kommen und die Dinge zu
besprechen, da die Widerfprüche noch immer nicht beigelegt
seinen. Man kann es jedenfalls als zienilich sicher be-
zeichnen, daß man in der Downingstreet von dem Besuche
nicht sehr begeistert war, da seht niemand Lust hat, sich
mit deni Pakt zii beschäftigen -Dem diplomatischen Mit-
arbeiter des ,,Daily Telegraph« wurde erklärt, man habe
in Paris eingesehen, daß der Augenblick für eine Zu-
sammenkunft schlecht gewählt sei. Der diplomatische
Mitarbeiter sagt weiter, Briand komme in erster Linie
nach London, um die Zustimmung für die Antwort an
Deutschland zu erhalten, die ausgearbeitet wurde. Aber
er halte es für dringend notwendig, von neuem mit feinem
britischen Kollegen über die ganze Paktfrage, besonders
über die zukünftige Form eines eventuellen Paktes, zu
sprechen. Bei den Eröterungen der juristischen Berater
der beiden Regierungen, die vorige Woche stattfanden, seien
viele Widersprüche in ungeahnter Weise ·hervorgetreten.
Man gebe nunmehr in Paris offen zu, daß die Auffassungen
aus beiden Seiten des Signals sehr verschieden von ein-
ander seien, und das sei der einzige Fortschritt, der ge-
macht worden sei. Es wird notwendig sein, sich einmal
klar zu machen, wie man mit Deutschland verhandeln soll,
ob es zu inoffiziellen Besprechungen oder gleich zu einer



Konferenz nach Genf kommen soll. Briand wolle auch
einige Protokollfragen mit Chamberlain besprechen, und
in England wünscht man, wie der diplomatische Mitarbeiter
des ,,Daily Telegraph« sagt, auch über Mossul, Tanger
und China Verhandlungen.

Frankreich und der Saarstreik.
Paris, 5. August. Den in den Pariser Zeitungen

ausgestreuten Verdächtigungem daß der legte Bergarbeiter-
streik im Saargebiet nicht - auf wirtschaftliche, sondern
aus politische Motive zurückzuführen war, tritt heute die
,,Ere Nouvelle energisch entgegen. Die Saarländer seien
deutsch, und die Franzosen seien dort Fremde und Feinde.
Unter dem bloc national habe man Herrn Rault dem
Völkerbuiide als Präsidenten der Saarkommission auf-
gedrängt. Dieser Beamte, der die deutsche Sprache nicht
kannte, habe sich im Saargebiet der schlimmsten Polizei-
methoden bedient. Ohne Erfahrung und unfähig, wurde
er haßerfüllt und lieferte den öffentlichen Beweis dafür
durch die Quälereien, die er gelegentlich der Jahrtausend-
seier der Rheiiilande ausübte Die Arbeiterleiden unter
der Entwertung des Papierfraiikem weil sie für den
Papierfranken nichts kaufen können. Der Streik hat
ansschließlich wirtschaftliche Ursachen gehabt. Die fran-
zösischen Metallurgen, die sich unglücklicherweise auf
Geschäfte im Saargebiet einließen, tvollen natürlich nicht
mehr an Löhneii bezahlen, als sie in Frankreich selbst
bezahlen müssen. Mit gutem Willen könnte man die
ganze Streikbewegung im Saargebiet beseitigen.

Marokka
Französische traut.

Paris, 4. August. Nach dem Bericht vom 3. d. M.
haben die nördlich von Wessan durchgeführten Operationen
eine merkliche Entspannung bei den Mnrudsch hervorgerufen.
Aber auch die feindliche Besetziing des Dschebel-Barsa hat
gewisse Riickwirkungen verursacht. Jm mittleren Grenz-
abfchnitt sind zwei feindliche Angriffe in der Gegend von
Aniergu abgeschlagen worden, während die Posten von
AinAischa und Meccia feindliche Ansammlungen beschos en
haben. Der Erfolg der französischen Truppen im Gebirge
Azjen übt einen günstigen Einfluß aus den ganzen From-
abschnitt von Wessan aus. Die Dissidenten, die sehr stark
verschanzt lagen, hätten der Offensive der leichten Tanks
nicht widerstanden und seien zurückgegangen, sobald sie sich
diirch französische Jiisanterie bedroht fühlten.

Genera! Bruueau in Marokka
Der Befehlshaber der 35 Division, General Bruneau,

hat sich in Bordeaiix nach Casablanca eingeschifst, um in
Marokko ein Kommando zu übernehmen.

Spanische F·ront. » ·
Fsez, 4. August.  .Havas.! Einem französischen Flieger

ist es gelungen, von Jtjidia Alhucemas, dem Hauptstük
punkt Abd el Krims, aufschlußreiche photographische Auf-
nahmen zu machen. Aus Melilla wird gemeldet, daß ein
Geschwader von etwa 50 Flugzeugen die Orte Bulher,
Arriut nnd Amaran mit Bomben beworfen und eine
Reihe von Zeltdörfern zerstört hat. An der Grenze der
internationalen Tangerzone haben dieUeberwachungsstreit-
kräfte wiederholt feindliche Abteilungen zuriickgeschlagem
welche die spanische Linie bei Zeguilda und Rogaia zu
überschreiten suchten. · _

��anrih, 4. August. Das osfizielluCommiinique
besagt, daß infolge einer Operation der Polizeitruppe, die
am 1. August im westlichen Frontabschnitt stattgefunden
hat, der Feind sieben Tote und zehn Verwundete zurück-
gelassen hat. Unter den Toten befand sich der Kaid
Juhanni el Larrah. .

Die spanifrtpfriinzösischeii Friedensvorschliigr.
Paris, 5. August. Der Korrespondent der ,,Daily

Matt« in Tetuan erfährt aus offizieller Quelle die Friedens-
Bedingungen, die Frankreich und Spanien in Madrid aus-
gearbeitet haben und die Abd el Krim durch die beiden
Mittelspersonen, die er zu General Primo de Rivera nach
Tetuan gesandt hatte, bekanntgegeben worden sind. Diese
Bedingungen lauten:

I. Abd el Krim erkennt die religiöse Souveränität
des Sultans von Marokko, Mulay Jousfef, oder seines
regelrechten Nachfolgers an.

2. Frankreich und Spanien erkennen die Verwaltungs-
autonomie des Rifs an.

3. Die beiden Mächte werden dem Rif eine genügend
starke Polizeitruppe bewilligen, um dort die Ruhe zu
sichern. Frankreich wird beauftragt sein, die Eadres für
diese Polizeitruppe beizustellen

4. Die erweiterte Zone von Ceuta und Melilla würde
Spanien in volles Eigentum übergeben werden. a! Die

Zone von Eeiita würde folgende Grenzen haben: Nördlich
die Straße von Gibraltar, westlich die Zone von Tanger,
südlich die Straße von Tanger nach Tetuan, östlich das
Mittelmeer vom Flusse Martin bis nach Ceuta. b! die
Zone von Melilla würde folgende Grenzen haben: Jm
Westen den Fluß Kett, im Osten das östliche Ufer des
Mar Tschiea, im Süden eine Linie, innerhalb deren sich
die Bergwerke befinden würden, die gegenwärtig ausge-
beutet werden. Diese Bergwerke müßten in der spanischen
Zone verbleiben.

5. Die Grenzen des autononien Rifstaates wären die
folgenden: Jm Westen eine Linie, die sich östlich von der
Eisenbahnlinie von Tanger nach Fez in einer Mindest-
entfernung von 20 Kilometern befinden würde. Jm Süden
könnte die Grenze durch den Werga und den Lokkusfliiß
gebildet werden. Diese beiden Flüsse könnten durcheine
theoretische Linie, die noch zu bestimmen wäre, verbunden

wrsdeiifuhhaus liebst! Kllllllills
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empfiehlt insbesondere:

Sandalen - Turiischuhe
Lokal es.

Namslau, 6. August 1925.
= Sportliches. Am vergangenen Sonntage standen

auf dem Preußen-Sportplah in Böhmwitz 4 Mannschaften
der Preußen ihren Gegnern im Kampfe gegenüber. Die
1.Knabenmannschaft besiegte die gleichwertige Elf der Sport-
freunde Bernstadt mit 5:1 � : 0!, während die 1. Jugend
gegen Bernstadt für sich ein 4: 1 � : 0! herausholen konnte.
9er dann einsetzende Regen verzögerte den Beginn des Haupt-
spieles um V« Stunde. Alsdann traten die 1. Mannschaft
Sportsreunde Bernstadt und die Ligaelf des Preußen auf
das Feld. Was hatte man nach den voraufgegangenen
Spielen alles erwartet! Und alles ging dank dem Eingreifen
des Unparteiischen so glatt vonstatten, daß zu Beschwerden
kein Anlaß gegeben wurde. Beide Mannschaften verteidigten
ihr Tor mit aller Kraft. Bernstadt kann trotzdem zuerst ein
Tor schießen, welches von den Einheimischen aber bald wieder
aufgeholt wurde. Mit 1: 1 ging es in die Halbzeit Nach
Wiederbeginn sah man einen Kampf, der auf beiden Seiten
mit ganzer Entschiedenheit geführt wurde. Bernstadt kann
es jedochnicht verhindern, daß es noch 3 weitere Tore auf-
gebürdet bekommt, während Preußens Tormann den Ball
noch einmal passieren lassen muß. Bei einem Stande von
4:2 �:1! trennten sich die Mannschaften Anschließend fand
noch ein Spiel der eingetrofsenen Konstädter Knaben gegen m:
bie 2. Knabenmannschaft der Einheimischen statt. Ein Un-
entschieden trennte auch diese leiten Spielmannschaften -
Bedauernswert muß hier festgestellt werden, daß bei dem
Spiel der 1. Jugendmanrischaft vonseiten der Bernstädter
Jugend manchmal derart grob gespielt worden ist, daß es
für den Zuschauer ein wirklich nicht gutes Bild bot. Noch
viel herabwürdigender für den Bernstädter Verein ist es
jedoch, daß der Jugendleiter den spielenden Mannschaften
zartes, sie sollen das Spiel abbrechem Es war -da eine
Nempelei vorgekommen, bei welcher sich 2 Spieler gegenüber«
standen und beide gleichviel Schuld an dem Streit waren.
Aber da hatnicht der Herr Jugendleitey sondern der Herr
Schiedsrichter zu sprechen. Solche Jugendleiter werden es
nie und nimmer fertig bringen, ihre unterstellten Mannschaften
zu guten Spielern heranzuziehen. � �- Unseren Mannschaften
kann jedenfalls nur das Zeugnis bester Spielart jederzeit
ausgestellt werden. - Am kommenden Sonntage treffen sich
auf dem Platz in Böhmwiß die Preußenelf und die Liga-
niannschaft des SpvrkElubs Schlesten�Vreslau. Letzterer
spielt in der OberligmKlasse und da kann man ja gespannt
fein, wie dieser Kampf ausfallen wird. 0chlesien�Vreslau
wird natürlich alles daran setzen, feine Farben zu behaupten,
aber dasselbe wird auch bei den Einheimischen der Fall fein.
 Schlesien�-«Breslau war auch der Verein, der in der End-
runde um die Fußballmeiiterschast innerhalb des Südosts
deutschen Fußballverbandes spielte.!

== Invalidenversicherung. Für die Selbstversicherung
und für die freiwillige Weiterversicherung dürfen Veitragsmarken
der niedrigsten �.! Lohnklasse ad 1. August 1925 nicht mehr
entrichtet werden. Alle freiwillig Versicherten haben also
Marken der 2. ober einer höheren Lohnklasse, und zwar der-
jenigen Lohnklasse zu verwenden, die jeweils ihrem Einkommen
entspricht. Die Verwendung von Veitragsmarken unzu-
reichender Lohnklasse ist rechtsunwirkfam und hat für den
Versicherten unbedingt schwere Nachteile zur olge.

=  Eine neue Auszeichnung beiGoldenen Hochzeitenh
Vom Prenßischen Landeskirchenaiisschuß ist beschlossen worden,

für die evangelischen  Ehepaare, die die Goldene Hochzeit begehen,
wieder eine Eheniedaille zu schaffen. Früher wurde diese Medaille
bekaiintlich vom Landesfürsten verliehen.

= Niederschlagung von Darlehen an Ausgeiviesenr.
Der Reichsminister für die besetzten Gebiete gibt die Nicht�
linien für die Niederschlagung der an Ausgewiesene gewährten,
nicht abgedeckten Darlehen und Vorschüsse auf Such: und
Personenschäden bekannt. Der Antrag auf Niederschlagung
ist von den ehemals ausgewiesenen Neichs- und«Länderbe-
amten und den ihnen gleichgestellten Personen bei der vor-
gesetzten Dienstbehörde, von den Kommunalbeamten bei der
zuständigen Fürsvrgestelltz von den übrigen Ausgewiesenen

bei der zuständigen örtlichen Fürsorgestelle des Roten Kreuzes
schriftlich oder zu Protokoll zu stellen. Die genannten Stellen
beschäftigen sich sodann mit dem Umfang der Niederschlagung,
ferner mit der Frage der Entschädigungsansprüche gegen das
Reich unb leiten die Anträge an die Reichsentschädigungss
stelle weiter. Eine Niederschlagung von Darlehen und Vor-
schüssen kommt in der Regel nur in Frage, wenn die Wieder-
einziehung der Schuld nach Lage der Verhältnisse ausge-
schlossen oder wenn sie die wirtschaftliche Existenz des Schuldners
gefährden, oder ihn in schwere wirtschaftliche Not bringen
würde, endlich, wenn die Wiedereinziehung der Schuld mit
Maßnahmen verbunden sein würde. die in keinem Verhältnis
zur Höhe der Schuld stehen. Auf verzinsliche Darlehen zur
Wiederaufrichtung der Existenz finden die Bestimmungen
keine Anwendung.

Letzte Nachrichten.
tDepeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.!
Das Vischofsjubilauin Dr. vou Kepplers
Rottenburg, 5. August· Unter großer Teilnahme aus

dem ganzen Lande wurde heute in der festlich geschmückten
Stadt das Jubiläum des Bischofs Dr. Paul Wilhelm von
Kevpler in Gegenwart der Kardinäle von München und
Köln, zahlreicher Bischöfe, der württembergischen Minister
Bolg und Veyerle, sowie vieler Vertreter des Abels, der
Wissenschast und der Kunst gefeiert. Vormittags fand eine
feierliche Andacht im Dom statt, bei der der Jubilar vie
Festpredigt hielt. Nach der Rückkehr zum Vischofspalast
empfing der Bischof die zur Gratulation Erschienenen. Nach-
mittags fand in Gegenwart von 500 Personen ein Feftmahl
statt, bei dem Kardinal Faulhaber, München, Erzbischof
Fritz aus Freiburg und Kardinal Schulte Feftansprachen
hielten. Minister Bolz begrüßte den Vischos im Namen
der württembergischen Regierung. Er schloß mit dem Wunsche,
daß das mustergültige Verhältnis zwischen Kirche und Staat
in Württemberg bestehen bleibe. Der Bischof dankte dem
Redner und schloß mit einem Segen für die Versammlung.

London, 5. August. Jm Oberhaus kündigte her
Arbeitsminister die Errichtung von vier Unterrichtsan-
stalten an, in denen Arbeitslose in sechsmonatlirhen
Kur-sen in der Landwirtschaft und auf anderen geeig-
neten Gebieten ausgebildet werden sollen.

Newyorlg 5. August. 9er Korrespondent der
Associated �Brei; in Kanton erhielt eine Nachricht, wonach
das britische Konsulat in Wutschan geplündert wurde,
unmittelbar nachdem die Weisung ergangen war, das
Gebäude wegen der fremdenfeindlichen sAgitation zuraumen. «:

Produkteiiiiiarktberichx�amtliche Notieruiigen des: an der Breslauer Produktenbbrsevom 5. August 1925 Fgezahlten Preise in Reichsmark bei soforti erBezahlung  nur für artaffeln gilt der Erzeu erpreis! ab chlesiscgerVerladestation in vollen Qnagggn abungen  mit usnahme von Futter·mitteln, die sich Frachtparität reslau verftehen!. Tendenz: Getreide:N ig. � Delfaaten: Wenig gefragt� Kartoffeln: �Ruhig. � Mehl:
Täglitbe amtliche Neuerungen �00 kg!:

mittl. Art und Güte der leisten Ernte bei sofortiger Bezahlung.
 betreibe: i._|_4._ Delfaaten: __5;_._ 4.

�,� N. Winterraps 34,00 �,�Weizen .. -,� l _No gen, alter 18,50 18,50 Lein amen ..  38,00 �,�Ha er . . . . . . . . 25,00 25,00 em lamen . . . .. 55,00 �,��Brauaerfte . �,� �,� an faat ..  28,00 -�-�Ulm Watt-Oft. 18,20 18,20 ol n. blau  110,00 �,�
Speisekartosfeln rote und weiße 2,10 Mk.

Aiiitlicljer Bericht
des Bresliiuer Schlaclitviehmarktes

H a uptmarkt am 5. August 1925. Der Auftrieb betrug: 923Kinder, 2356 Schweine, 1086 Kälber, 643 Schafe. Ueberstand vomvorigen Markte waren: - Minder, - Schweine, �Kälber, 66 Schafe.Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reich-mark:
5. August 29. Juli

Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäst . ._ . . . . 57-61 53-56vollfleisch., ausgem. 4�7 Jahre . . . . . . . . 48-56 45-52
jüngere, nicht ausgemäst., ältere, ausgemäst. 42�47 39-44mäßig genährte jüngere, gut genährte ältere 35-40 32-38Ballen: vollfleisch., ausgewachsene . . . . . . . 59��63 58-62vo fleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . - 51-57
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 47-52Kalben und Kühe: voll ., ausgemäst. Kalben 58-62 54-58vollfl., ausgemäft. Kü e bis 7 Jahre . . . . 52-57 46-51ältere ausgemäst., wenig entw. jüngere . . . 43�·51 37-45mäßig genährte ühe und Kalben . . . . . . 31-�42 27-36gering genährte Kühe und Kalben . . . . 20-25Gering genährt. ungv.  Fresser . . . . . . . . � �Kälber: Doppel ender feinster ast . . . . . . � -feinfte Mastkälber . . . . . . . . . . . . . . . - �mittlere Mast« und beste Saugkälber. . . . 70-75 63-68ger. Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 60-69 54-62geringe Sau " r . . . . . . . . . . . . . . . 50-59 48-53

Schafe: Mastlämmer u. jüngere Mastharnmel 55-60 53-58ältere Mast ammel, ger- Mastlämmer . . . . 46-54 45-52mäßig genä rte Hammel und Schafe . . . . 33-45 30-44Weidemaftschafc Mastlämmer . . . . . . . . . - -geringere Lämmer und . . . . . . . . -
Sdnveine: Fettfchweine über 150 kg ßbbgem. 89-90 83-84voll ei eh. über 120-150 kg Lebendgewicht 87-88 81-82voll ei eh. über 100-120 kg Lebendgewicht 84-86 79-90voll ei ch. über 80-100 kg Lebendgewicht 80-83 76-78voll ei chige bis 80 kg Lebendgewichh . . . � �-Sauen unb geschnittene Eber . . . . . . . . . 73-82 70-76

 Beufchäftsgang: »Rinder, Schweine, Kälber glatt, Schafemittel. usgesuchte Stücke uber Notiz.Die Spanne zwischen Stall- und Marktpreisen wird mitbedingt
durch die notwendigen Händlers esen für racht-, Markt» Futtev undVersigerungs-Gebühren, Umsatz teuer u. dg ., sowie den unvermeidltchenGewi tsschrvund vom Stall zum Markt.Aus hr nach Oberschlesiem 143 Kinder, 269 Schweine, 9 Kälber,17 Schafe; nach Mittel« und Niederschlesiem 27 Minder, 13 Schweine,- � ehafe; nach Sachsen: 69 Minder, 4 Schweine; nachWestdeiitschlanw 34 Minder, Schweine; nach Berlin: 7 Minder.

Uiiveriiaust nach anderen �glä en: - Minder.Ueberstand verbleiben: - in er, - Schweine, 30 Schafe.



Jetz nach der

Saison

Strümpfe h Sommer:
oamemnemde" Mäntel, Kostüme, Kleider
fiaehthemden m B1 .. kBeinkleider usw  usenm e�
Prinzellriieke l Strmkweste�
Ilntertailien bis is des Preises herabgesetzt.

Ifunstseidene schliefen
Hsmaiwll Trieet-Iiindersehlü let· 75 mit verstärkt. Schxpitt . . von o« a«

set-s- Trieei-Damensehliipfer 25
ppgiswgrf! mit verstärkt. Schritt. . von « an

Almastrumpfner,
Ring, Ecke Androas-Kirchstraße.

OHJJJJL
Die Frau in der blauen Jacke, blauen Schürze,

schwarzen Rock und Handtafchtz welche mein

Fahrrad
in dem

»Groß-Marchwi·tzer Birkenwäldchen
Dienstag uachmrttags von 3�4 Uhr
gefunden und felbiges nach Namglau geführt hat, wird
ersucht, selbigeg zurückzugeben. _

Schröder, fvötfter, Er. Warming.

Z Eis. Seilerx G. m. b. H.
Pianosoriesabrib  �iegen; 1849!

Vertreter: Stadtlkapellmftr. Grimm-Kreuzweg.
lsllllllllllllllllilllilllllllIlillll 
llllllllllllIlllllllllllllllllilllllllllllilllllllll &#39;

. lebenefäbtqesSUkhc Gemischt-
warengesehäft odsafthaus
auf dem Lande zu mehren,
evtl. kaufen. Pachtbedinguns
gen bezw. Preisangabe anR. Pusohmann
Breslau X, Binzensstr. 25.

Beitanntntatltungen
Familienanzeigen 
Geschiiftsempsehlungen 
Bergniiguugsanzeigeu
Heiratsanzeigen 
Tieranzeigen

_ Wohnungsgefuche 
Stellenangebote

überhaupt Anzeiaen jeder Art
finden weitefte Verbreitung
nnd haben stets beften Erfolg

« ..tiimsiääbi iiättnntss
Name-lau, Kirchftraße 18.

i « «
». cksnlrlelnæ Opfer
s an Mühe, Geld u d Zeit bedeuteteine Kogfwas e. die m n in. der denk a einfachsten ese zu«; Hause ur en kann. Für nurF wPfennig kau man ein Pädxdgen- �Sdaaumpon

mit dem sdrwarzen Kopf�dessen Inhalt man genau nach« Gebrauchsanweisung verwendet.E �Sduaum on mit e ni Kopf�i ein mildes, unschädlichesReinigungsmittel für Kopfhautnd Haare; Ilt I heru es erfü n » r·ragender Weise alle Erfordernisseeiner vernünftigen Haarpfl e.HersL: Hans Sd1warzkopf, B in.
Achten Sie altbekanntebeim Schutz�Einkauf ; merkegenau auf �Schwarzerdie Kopf� l

Suche fiir bald einen
kräftigen Bursnten

der Luft hat,gSchweizer i«
�zu lernen, nicht unter 17 Jahr
.alt. Zufchriften an
Obtkstllweizek Karl Reichert

: in Roftersdorß StativnNaudtem Krs. Steinau  Oder!. « »�
Eine neue

Hafctqneistlte
ebillig zu verkaufen�geeignet für Göpeb u. Kraft- y
antrieb bei
WBHEI� Wlsfllll, dummer.

17 Same alt, suche ich leichte

Bestbäftiuttng in
Zu erfragen in der Gefchäftsd
ftelle des Stadtblattez
n

Hiermit warne ins
Jeden, Möbel oder Brenn-
hat; etc. von meinem
Mannezukaufen,andereu- 
falls ich gerichtlich vorgehe.

innen-Ia lbtt
Name-lau.

Visttenliarten
fertigt an

Namslauer Druaerei-Gelelll ltait.

ur Anfertigung

empfiehlt sich

m. b. H.

Für meinen Sohn, l

Konten, Biito u.

Schlachthof
I&#39; Sonnabend, den 8. August 1925 "ä

Schwetnefleiichvectauf
Ein jüngerer

Lauf- und Arbeitsbutsche
14-15 Jahre alt

kann {ich sofort melden.

lltntlttet bitteres-bettelt m. i. H.

Zu Dungezwecben
offerieren wir:

Htiictitiakli 
geweiht. gebrannt. �eure
gemaljc Ftaltimergek

Yeizlåaktimergek 
Ftaktiasche

waggonweife und ab Lager
zu billigften Tagespreisen

S.Bielschowsln!
Koblenbanbelsgesellschait m. b. H.

6 Probieren Sie bitte c
. die neue 4-Pfg.-Zigarette .

T Werdi- Parlament :
W zu haben im .

Z Zigarren-Snezialnaus E
 Gustav Gaul S
s Fee-senken. 183. Namen-u. Fern-users. 183. P

sämtlicher Encheiresin-arbeiten
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung �

Kern-teuer bettelten-ei� Gesellschaft
H a m s I a u � Andreas-Kirchstraße Mo. I8.


